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La television au service de la circulation

Les signaux lumineux ne suffisent plus ä maitriser le flot
de la circulation dans les grandes villes. Aussi s'effcrce-t-on
depuis quelque temps, ä Hambourg, de contröler plusieurs
croisement de voies successifs ä l'aide de la television.

Des cameras de television surveilleront du haut d'un mat
ou d'un immeuble l'ensemble de la circulation au carrefour
et dans les voies d'acces, et transmettront ces images au
poste tecepteur de la centrale, d'oü la police pourra faire
alterner, selon I'affluence, les signaux d'interdiction et de
voie libre.

Cette manoeuvre de signaux ä distance ne sera 6videm-
ment rentable que le jour oü Ton pourra contröler simultanö-
ment plusieurs croisements dependant les uns des autres.
(.'experience montre que le flot de la circulation se dirige ä

certaines heures du jour dans des directions bien döter-
minäes et que I'affluence aux croisements varie en
consequence.

En Allemagne, la police de Hambourg a imagine pour
chaque carrefour au centre de la ville cinq «programmes»,
qui — associes les uns aux autres — permettent des possibi-
lites de combinaison pratiquement illimitees de räglement
de la circulation.

Le jour oil tous les croisements seront surveiltes par des
cameras de television, le contröleur au poste tecepteur
n'aura qu'ä appuyer sur un bouton pour avoir un aperpu de
la circulation aux principaux carrefours du centre. Les
signaux lumineux pourront alors etre tegl6s d'aptes I'un ou
I'autre programme.

Les limites d'une telle rrtethode dependent des capacites
de l'agent de contröle au poste central, sans parier des diffi-
cultes techniques, que I'on ne connaitra qu'aptes avoir pro-
cede aux premiers essais. On n'est pas encore convaincu,
ä la Prefecture de Hambourg, que c'estlä une solution ideale.
L'emploi de la television souläve des probtemes financiers,
puisqu'il faudrait vingt cameras de television pour contröler
le centre de Hambourg, et que chacune revientä 10000 francs
environ, sans compter le coüt du poste central de manoeuvre.
Les experts sont plutöt d'avis que la solution ideale est celle
d'un Systeme de signalisation entiärement automatique, et
celui-ci n'est realisable qu'ä l'aide de compteurs, installs ä

une distance convenable de chaque carrefour, et enregis-
trant grace ä un mouvement d'horlogerie le nombre exact de
vöhicules se dirigeant vers le carrefour.

II y a des annees dejä que ce systeme est utilise en
Hollande, et on I'a introduit depuis quelque temps dans
plusieurs villes d'Allemagne occidentale, mais ici le mouvement

d'horlogerie est encore observe dans les centrales,
et les signaux lumineux sont manoeuvres par des agents de

police. On n'obtiendra cependant un automatisme complet
que lorsque cette täche pourra etre accomplie par un cer-
veau eiectronique — lä au moins oü plusieurs croisements
de voies sont en dependance teciproque.

Au-delä des carrefours principaux, ies croisements de
voies secondaires pourraient etre equipes de signaux
lumineux, qui serait declenches par un simple compteur
automatique.

Militärische Wochenurlaube — und ein kleiner Kommentar

Auf eine Kleine Anfrage von Nationalrat Furgler (k.-k.,
St. Gallen) betr. die Wochenurlaube der Wehrmänner, die
den Wiederholungskurs bestehen, antwortet der Bundesrat
wie folgt:

«Eine Entlassung der Wehrmänner am Samstagnachmittag

in den Wochenurlaub ist nur dann sinnvoll, wenn die
Zeit des Abtretens so früh angesetzt werden kann, dass der
grössere Teil der Truppe noch am selben Abend zu Hause
eintreffen kann. In diesem Fall kann der vorangehende
Samstag nicht als voller Arbeitstag ausgenützt werden.
Wird die Truppe an beiden Sonntagen beurlaubt, so kann
an beiden vorangehenden Samstagen nur teilweise
gearbeitet werden; unsere kurzen Dienstzeiten erlauben es
jedoch nicht, zwei Samstage eines Wiederholungskurses
nicht voll zur Arbeit auszunützen. Dazu kommt, dass die
späte Rückkehr von Gefechtsschiessen und andern Übungen

am Samstag sowie Vorbereitungsarbeiten für Manöver
oder grössere Gefechtsübungen der letzten WK-Woche
sehr häufig dazu zwingen, gewisse leichte Retablierungs-
arbeiten auf den Sonntag zu verlegen. Im weitern dient der
zweite WK-Sonntag der Durchführung von Militärgottesdiensten,

die einen wesentlichen Bestandteil der geistigen
Betreuung unserer Soldaten darstellen und auf die nicht
verzichtet werden soll. Aus diesen Gründen ist es nicht
angebracht, die Truppe auch am zweiten WK-Sonntag schon
am Vorabend zu beurlauben.»

*

Diese Kleine Anfrage und vor allem die bundesrätliche
Antwort hat wohl jeden schweizerischen Soldaten
interessiert. Es ist aber nicht anzunehmen, dass die Antwort —
auch wenn sie noch so elegant formuliert wurde — be¬

friedigen konnte. Auch wir sind der Meinung, dass unsere
kurzen Ausbildungszeiten möglichst gut ausgenützt werden

müssen und dass keine Zeit verschwendet werden soll.
Das bezieht sich aber nicht nur auf die Urlaubszeiten,
sondern mehr noch auf die Gestaltung der Dienstzeiten.
Glücklicherweise ist nicht diejenige Truppe die beste, die
am wenigsten Freizeit kennt und auf die in fast
ununterbrochener Folge der Segen der Ausbildung herniederprasselt.

Es ist eine alte Weisheit, dass das Fassungsvermögen

des Menschen nicht grenzenlos ist und dass
Arbeit und Erholung in einem harmonischen Verhältnis
zueinander stehen müssen. Dieses Verhältnis wird leider
nicht immer beachtet und dann ist das Resultat eine Truppe,
der wohl viel beigebracht wurde, die aber trotzdem reduziert
ist, weil sie zu sehr beansprucht wurde. Aus der
Überbeanspruchung, besonders wenn sie eine konstante ist,
entstehen Gereiztheit und Gleichgültigkeit; diese Faktoren
reduzieren die Qualität der Dienstleistung enorm, und was
wir anstreben, ist nicht nur quantitativer, sondern auch
qualitativer Dienst. Das gilt bei technischen Truppen ganz
besonders. Der Schweizersoldat ist willig, er tritt mit grosser
Dienstbereitschaft an, weil er den tiefen Grund und Sinn
seiner Pflicht gegenüber dem Staat kennt. Aber der Wehrmann

kann während seines Wiederholungskurses nicht
restlos — vor allem zeitlich gesehen — im Dienstbetrieb
aufgehen. Mancher wird zur Dienstleistung aus seiner Arbeit
herausgerissen und selbst dann, wenn er in der Uniform
steckt, muss er an seinen zivilen Beruf denken und muss
gewissen Verpflichtungen nachgehen, die ihm keiner abnimmt.
Wir alle kennen unsere Kameraden, die gezwungen sind,
den Abend im Militärdienst hinter geschäftlichen Akten zu
verbringen, weil es ihnen unmöglich ist, sich restlos von den
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